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Für Tony,
mei nen Leucht turm
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Neh men wir wie der an, das Le ben wäre eine fes te 
Subs tanz in der Form ei ner Ku gel, die wir in un se-
ren Fin gern hin- und her rol len. Neh men wir an, wir 
wür den eine ein fa che und lo gi sche Ge schich te er ken-
nen …

Vir gi nia Woolf, Die Wel len 
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gRaCe FULLY
5 .  S E P  T E M  B E R

Weil es auf ur ban dictio nary.com 176 De fi ni ti o nen für das Wort 
 Ver sa ger gibt.
Wer will schon stink nor mal sein?

Hey, Mä dels!
Ein neu es Schul jahr fängt an. Und ich mel de mich wie der mit all 

dem Scheiß, den man nicht dru cken kann …
Wäh rend ihr den Som mer in Sou thamp ton oder auf Nan tuc ket 

oder in Süd frank reich ver bracht habt, um Ten nis zu üben, den Pas 
de deux zu per fek ti o nie ren, für den nächs ten Ma ra thon zu trai nie ren 
oder an ei nem Schach tur nier teil zu neh men, hab ich das Trei ben un
se rer net ten Leh rer ver folgt. Mr Za rit ski, un ser lie ber Che mie und 
Bio leh rer, hat an der Uni in Berke ley ei nen Som mer kurs für Stre ber 
ge ge ben. Es wird ge mun kelt, die El tern der Stu den ten hät ten nach der 
zwei ten Wo che da für ge sorgt, dass er ge feu ert wur de. Und zwar, weil 
er STANK! Mrs Pearl hat sich in Mi a mi ei nen La tin Lover ge an
gelt und Pole Dan cing ge lernt. Nein, war ein Scherz. Sie hat na tür
lich über haupt kei nen Lover. Wer wür de schon mit der ins Bett ge hen?

Ah, und un ser sü ßer Mr Wood house. Wer hät te den nicht mal gern 
in der Ba de ho se ge se hen? Lei der ist nichts da rü ber be kannt, wo er 
sich in die ser schwül hei ßen Jah res zeit auf hält. Al ler dings weiß ich 
aus zu ver läs si ger Quel le, dass er min des tens ein lan ges Wo chen en de 
mit un se rer all seits ver ehr ten Eng lisch leh re rin Liv ge ku schelt hat. 
Dazu kann ich nur sa gen: Bra vo!
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Was euch an geht, wer de ich eine Zu sam men fas sung sämt li cher 
Neu ig kei ten pos ten, so bald die Up dates in den nächs ten Ta gen ein
tru deln – schickt sie bit te an grace fullyb log@gmail.com. Schließ
lich liegt ein neu es Schul jahr vor uns, in dem je der Ver sa ger die 
Chan ce be kommt, end lich cool zu sein, und die Di cken viel leicht 
auf ein mal dünn wer den.

Na tür lich wird es auch um so in te res san te Fra gen ge hen wie: Wird 
die hüb sche klei ne Dy lan end lich aus pa cken, mit wem sie al les ins 
Bett ge gan gen ist? Wer den Hea ther und Ra chel je zu ge ben, dass sie 
was mit ei nan der ha ben? Wird Za die ih ren Schul ab schluss schaf fen, 
ohne vor her im Knast zu lan den? Wel ches Mäd chen aus der Zwölf
ten wird un ser Schön ling aus der Zehn ten als Ers tes flach le gen? Und 
wer ist die ser Ian Greene über haupt, und ist er wirk lich so heiß, wie 
er auf den Fo tos auf Meet book aus sieht? Ich wage es zu be zwei feln. 
Aber ihr seid die Ers ten, die’s er fah ren.

Also, im mer schön dranblei ben und nett lä cheln! Und schnallt 
euch an. Denn es wird so rich tig zur Sa che ge hen …
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A m e  l i a

1 4 .  S E P  T E M  B E R ,  7 : 3 7

a m e  l i a

seit wann weißt dus?

b e n

was?

a m e  l i a

dass du auf jungs stehst

b e n

kA, glaub schon im mer

a m e  l i a

echt?

b e n

100 pro

a m e  l i a

und du hast es ein fach al len er zählt

b e n

so un ge fähr … mir doch egal was die leu te den ken

a m e  l i a

ich könnt nie so si cher sein … oder so mu tig.

b e n

mach ein fach

a m e  l i a

nee

b e n

du bist stär ker als du glaubst
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a m e  l i a

dan ke!! was würd ich ohne dich tun

b e n

ster ben? cool!! ein le ben hängt von mir ab

a m e  l i a

haha, wann tref en wir uns mal in echt?

b e n

IST DAS NICHT ECHT?

a m e  l i a

du weißt was ich mein

b e n

in ein paar wo chen vllt. mein dad hat in NY zu tun …

a m e  l i a

kön nen wir uns dann se hen?

b e n

klar

a m e  l i a

OMG!! echt?! ich kanns kaum er war ten!
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K a t e

2 4 .  O K  T O  B E R

Kate wuss te, dass Vic tor sau er war, noch ehe sie von ih ren No-
ti zen auf blick te und die Wut sah, die sich in sei nem Ge sicht 
wie eine dunk le Wol ke zu sam men brau te. Im Kon fe renz zim mer 
herrsch te Stil le. Alle – fünf An wäl te der Kanz lei Slone & Tha-
yer, zehn von Asso cia ted Mu tu al Bank – war te ten da rauf, dass 
er et was sag te. Statt des sen lehn te Vic tor sich in sei nem Kon-
fe renz ses sel zu rück und fal te te die Hän de auf sei nem Schoß. 
Mit sei nem grau me lier ten Haar und sei nem maß ge schnei der-
ten An zug wirk te er trotz sei nes of fen sicht li chen Zorns at trak-
tiv und wür de voll.

Mit ten in dem pein li chen Schwei gen knurr te Ka tes Ma gen. 
Sie räus per te sich und ver än der te ihre Sitz po si ti on, hoff te, dass 
nie mand es ge hört hat te. Sie war am Mor gen zu ner vös ge we-
sen, um et was zu es sen. Sie hat te die Sit zung vor sich ge habt 
und vor al lem die Aus ei nan der set zung mit Ame lia, für die sie 
sich wapp nen muss te. Zu der Aus ei nan der set zung war es dann 
doch nicht ge kom men. Ame lia war mit ei nem Lä cheln und ei-
nem freund li chen Win ken zur Schu le ge fah ren, und Kate war 
mit ei ner Men ge un ver brauch ten Ad re na lins zu spät zur Ar beit 
auf ge bro chen.

Kate schau te sehn süch tig zu den Ber gen von Ba gels und 
Obst und sü ßem Ge bäck hi nü ber, die sich auf der An rich te 
türm ten. Aber wenn man in Ver tre tung sei nes Chefs, des all-
seits be lieb ten Je remy Fir th, eine Sit zung mit Man dan ten lei te-
te, stand man nicht mit tendrin auf, um ei nen Hap pen zu es sen.
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»Ih nen ist doch wohl be wusst«, sag te Vic tor und zeig te auf 
Kate, »dass je der spä te re Wi der spruch hin fäl lig ist, wenn wir 
dem rich ter li chen Be schluss nach kom men.«

»Ich ver ste he Ih ren Är ger, Vic tor«, ent geg ne te Kate ru hig. 
»Aber die Kar tell be hör de hat das Recht …«

»Hat das Recht?«, fauch te Vic tor. »Ich wür de eher sa gen‚ dass 
die se Leu te übers Ziel hi naus schie ßen.«

Kate hielt Vic tors wü ten dem Blick stand. Ein Schwan ken, 
und wäre es auch noch so ge ring, wäre fa tal. Dann wür de Vic-
tor ver lan gen, Je remy zu spre chen, denn Kate war zwar Part ne-
rin, aber im mer noch Ju ni or part ne rin. Sie muss te in der Lage 
sein, das hier al lein zu re geln.

»Und was ist mit der Be schwer de? Spielt das nicht …« Ehe 
er sei nen Satz be en den konn te, klin gel te das Te le fon, und alle 
zuck ten zu sam men. Re be cca, eine der jün ge ren Kol le gen, be-
eil te sich pficht schul digst, das Ge spräch an zu neh men, wäh-
rend Vic tor sich wie der Kate zu wand te. »Ich möch te, dass Ihre 
Ein wän de of fi zi ell ins Pro to koll auf ge nom men wer den, und ich 
will ei nen Kos ten rah men für die ses Cha os, be vor ir gend ei ner 
ei nen Ar chiv kar ton an fasst. Dann rü cken wir die Do ku men te 
raus, al les klar?«

Als wür den die zu sätz li chen Ein nah men der Kanz lei in Ka tes 
Ta sche wan dern. In Wirk lich keit wür de Jere mys An er ken nung 
das Ein zi ge sein, was für sie da bei he raus sprang. Was na tür lich 
durch aus sei nen Wert hat te. Zu Jere mys Lieb lings schü lern zu 
ge hö ren, war sehr wich tig.

»Selbst ver ständ lich, Vic tor«, sag te Kate. »Wir wer den al les 
tun, was in un se rer Macht steht, um …«

»Kate«, füs ter te eine Stim me in ihr Ohr. Als Kate auf blick-
te, schau te Re be cca sie Ent schul di gung hei schend an. »Ver zei-
hen Sie, aber das war ge ra de Ihre Sek re tä rin. Sie sagt, es ist ein 
wich ti ger An ruf, den Sie un be dingt ent ge gen neh men müs sen.«
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Kate spür te, wie ihr heiß wur de. Mit ten in ei ner Sit zung mit 
Vic tor Star ke ei nen An ruf ent ge gen zu neh men war noch schlim-
mer, als sich ei nen Ba gel vom Büfett zu ho len. Ka tes Sek re tä rin 
Be a tri ce hät te eine der ar ti ge Be spre chung nie mals un ter bro-
chen, aber die war krank ge schrie ben. Kate hat te die Aus hilfs-
kraft an ge wie sen, sie auf kei nen Fall zu stö ren, es sei denn, es 
han del te sich um ei nen Not fall, doch die jun ge Frau hat te sie 
da bei so aus drucks los an ge se hen, als wäre sie be kifft. Dum mer-
wei se konn te sie sich an de rer seits auch nicht wei gern, ans Te-
le fon zu ge hen. Kate er war te te ei nen An ruf vom Ge richt und 
muss te drin gend wis sen, ob ihr An trag auf eine einst wei li ge 
Ver fü gung für ei nen an de ren Man dan ten an ge nom men wor-
den war oder nicht.

»Bit te, ent schul di gen Sie mich für ei nen Mo ment«, sag te 
Kate, be müht, es so aus se hen zu las sen, als hät te sie mit der 
Un ter bre chung ge rech net. »Ich bin gleich wie der zu rück.«

Stil le herrsch te im Kon fe renz raum, als Kate auf stand und 
zum Te le fon ging. Sie spür te die Bli cke al ler auf sich. Zum 
Glück wur den die Ge sprä che wie der auf ge nom men, als sie auf 
den rot blin ken den Knopf drück te. Dann lach ten Vic tors Kol-
le gen ge hor sam, wahr schein lich über ir gend ei nen Witz, den er 
ge macht hat te.

»Kate Ba ron«, mel de te sie sich.
»Gu ten Tag, Ms Ba ron«, sag te die Frau am an de ren Ende der 

Lei tung. »Hier spricht Mrs Pearl, die Sek re tä rin des Di rek tors 
von Grace Hall.«

Ein wich ti ger An ruf. Wie war es mög lich, dass ihre Toch ter 
ihr gar nicht in den Sinn ge kom men war?

»Al les in Ord nung mit Ame lia?«, frag te Kate mit klop fen-
dem Her zen.

»Ja, ja, es geht ihr gut«, ant wor te te Mrs Pearl leicht ge reizt. 
»Aber es hat ei nen Vor fall ge ge ben. Ame lia wur de für drei Tage 
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vom Un ter richt sus pen diert, und zwar ab so fort. Sie müs sen 
her kom men und un ter schrei ben, dass Sie das zur Kennt nis ge-
nom men ha ben. Und Sie müs sen sie ab ho len.«

»Sus pen diert? Was soll das hei ßen?«
Ame lia war in ih rem gan zen Le ben noch nie in Schwie rig-

kei ten ge ra ten. Ihre Leh rer wa ren sich ei nig, dass es eine Freu-
de war, sie zu un ter rich ten, sie be zeich ne ten sie als auf ge weckt, 
kre a tiv, ge wis sen haft, kon zent riert. Sie war eine her vor ra gen de 
Sport le rin und Mit glied in fast je der AG, die die Schu le zu bie-
ten hat te. Sie ar bei te te ein mal im Mo nat eh ren amt lich in der 
ört li chen Sup pen kü che und half bei al len schu li schen Ver an-
stal tun gen. Vom Un ter richt sus pen diert? Nein, nicht Ame lia. 
Ob wohl Kate viel zu viel ar bei te te, kann te sie ihre Toch ter. Sie 
kann te sie wirk lich. Da muss te ein Irr tum vor lie gen.

»Ja, Ame lia wur de für drei Tage vom Un ter richt sus pen diert«, 
wie der hol te Mrs Pearl, als wäre das die Ant wort auf die Fra ge 
nach dem Grund. »Selbst ver ständ lich kön nen wir sie nur an ei-
nen El tern teil oder ei nen an de ren Er zie hungs be rech tig ten über-
ge ben. Stellt es für Sie ein Pro blem dar, her zu kom men und sie 
ab zu ho len, Ms Ba ron? Wir wis sen, dass Sie in Man hat tan ar-
bei ten und dass Ame lias Va ter nicht zur Ver fü gung steht. Aber 
so lau ten nun mal un se re Vor schrif ten.«

Kate be müh te sich, nicht in die De fen si ve zu ge hen. Sie war 
sich nicht ein mal si cher, dass et was Vor wurfs vol les in Mrs Pearls 
Stim me mit schwang. Kate hat te über die Jah re eine Men ge un-
an ge neh me Fra gen, neu gie ri ge Bli cke und kaum ver hoh le ne 
Miss bil li gung über sich er ge hen las sen müs sen. Selbst ihre ei ge-
nen El tern schie nen ihre Ent schei dung, die un ge plan te Schwan-
ger schaft nicht ab zu bre chen und das Kind aus zu tra gen, nach 
wie vor für die un ver ständ li che Tat ei ner Wahn sin ni gen zu hal-
ten. Si cher, die Ent schei dung war un ty pisch für sie ge we sen. 
Ihr Le ben lang hat te Kate stets zum rich ti gen Zeit punkt das 
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Rich ti ge ge tan. Au ßer wenn es um Män ner ging. Ir gend wie hat-
te Kate sich im mer die fal schen Män ner aus ge sucht. Die Ent-
schei dung je doch, das Kind zu be hal ten, hat te Kate sich nicht 
leicht ge macht, und sie hat te sie nie be reut.

»Ich kom me so fort. Kön nen Sie mir we nigs tens sa gen, 
was …« Kate un ter brach sich. Die An wäl tin in ihr sag te ihr, 
dass sie sich ihre Wor te gut über le gen soll te. Auf kei nen Fall 
durf te sie die Mög lich keit ein räu men, dass ihre Toch ter sich et-
was hat te zu schul den kom men las sen. »Was ge nau wird Ame lia 
vor ge wor fen?«, frag te sie.

»Tut mir leid, aber dis zip li na ri sche An ge le gen hei ten dür fen 
wir nicht am Te le fon be spre chen«, sag te Mrs Pearl. »Wir sind an 
die Schwei ge pficht ge bun den. Das wer den Sie si cher ver ste hen. 
So bald Sie hier ein tref fen, wird Di rek tor Wood house Ih nen die 
Ein zel hei ten un ter brei ten. Wie schnell kön nen Sie hier sein?«

Kate warf ei nen Blick auf ihre Uhr. »In zwan zig Mi nu ten.«
»Wenn es nicht schnel ler geht«, sag te Mrs Pearl in ei nem Ton, 

der er ken nen ließ, dass sie sich be herr schen muss te, »dann ist 
das in Ord nung.«

Zwan zig Mi nu ten wa ren eine sehr ge wag te An sa ge ge we sen. 
Vic tor hat te laut stark pro tes tiert, als Kate die Sit zung be en den 
woll te. Schließ lich war ihr nichts an de res üb rig ge blie ben, als 
Je remy zu ru fen.

»Es ist mir wahn sin nig un an ge nehm, dass ich die Sit zung 
un ter bre chen muss«, sag te sie zu ihm im Flur vor dem Kon fe-
renz zim mer. Und das war die Wahr heit. Es war et was, das der 
kin der lo se und seit Lan gem ge schie de ne Da ni el – ihr su per ehr-
gei zi ger Stu di en kol le ge, der in zwi schen eben falls Ju ni or part ner 
bei Slone & Tha yer war – nie ge tan hät te. Nicht ein mal, wenn er 
ei nen Herz in farkt er lit ten hät te. »Aber Ame lias Schu le hat ge ra-
de an ge ru fen. Ich muss hin fah ren und sie ab ho len.«
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»Kein Pro blem. Ehr lich ge sagt, er sparst du es mir da durch, 
mich mit Vera und den Hand wer kern in der neu en Woh nung zu 
tref fen. Lie ber gehe ich in eine Be spre chung mit dem Hun nen-
kö nig At ti la, als mich über tra gen de Wän de zu un ter hal ten«, sag-
te Je remy mit sei nem ty pi schen Lä cheln. Er fuhr sich mit ei ner 
Hand durch das früh er grau te Haar. Er war groß und at trak tiv 
und sah in sei nem rosa ge streif ten Hemd wie im mer äu ßerst 
ele gant aus. »Al les in Ord nung?«

»Ich weiß es nicht«, ant wor te te Kate. »An schei nend hat Ame-
lia ir gend was an ge stellt, was ich über haupt nicht ver ste he. So 
was ist bei ihr noch nie vor ge kom men.«

»Ame lia? Nie im Le ben. Das kann ich mir beim bes ten Wil-
len nicht vor stel len.« Je remy leg te Kate mit füh lend eine Hand 
auf die Schul ter und lä chel te sie an. »Du weißt doch, wie die se 
Pri vat schu len sind. Die brau chen erst mal ei nen Sün den bock, 
be vor sie der Sa che rich tig nach ge hen. Be stimmt gibt es für al-
les eine Er klä rung.«

So fort fühl te Kate sich bes ser. So war Je remy, er fand im mer 
die rich ti gen Wor te, um ei nen auf zu bau en. Und es klang so gar 
über zeu gend, selbst für Kate, die es hät te bes ser wis sen müs sen.

»Vic tor ist ziem lich sau er«, sag te sie und zeig te auf die ge-
schlos se ne Tür zum Kon fe renz zim mer. »Ich kom me mir ein 
biss chen so vor, als wür de ich dich den Wöl fen zum Fraß vor-
wer fen.«

»Kei ne Sor ge.« Je remy mach te eine weg wer fen de Hand be-
we gung. Er konn te bis zum Mor gen grau en durch ar bei ten, an-
schlie ßend in ei nem aus sichts lo sen Fall vor Ge richt er schei-
nen, sich mit ei nem auf ge brach ten Pro zess geg ner und ei nem 
un zu frie de nen Man dan ten he rum schla gen und trotz dem im-
mer noch gute Lau ne ver brei ten. »Mit Vic tor Star ke kom me 
ich schon zu recht. Fahr du los und küm me re dich um Ame lia.«
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Kate nahm die U-Bahn, um das Ver kehrs cha os zu ver mei den, 
aber sie war schon fünf und vier zig Mi nu ten über die Zeit, als 
der Zug der Li nie 2 kurz vor der Hal te stel le Nev ins Street aus 
un er find li chen Grün den ste hen blieb. Sie wür de fünf zig, fünf-
und fünf zig Mi nu ten zu spät kom men. Wenn sie Glück hat te. 
Wahr schein lich wür de man das wie der als Be weis da für an se-
hen, dass sie eine schlech te Mut ter war. Mut ter un pünkt lich, 
Kind ver wahr lost. Eine na he lie gen de Schluss fol ge rung.

Je län ger Kate da rü ber nach dach te, umso mehr war sie da von 
über zeugt, dass es et was Schlim mes sein muss te, was Ame lia 
vor ge wor fen wur de. Die Schu le hielt sich zu gu te, be son ders li-
be ral zu sein, welt of fen und auf das Wohl der Schü ler be dacht. 
Grace Hall, vor zwei hun dert Jah ren von ei ner Grup pe New Yor-
ker In tel lek tu el ler ge grün det – Dra ma ti ker, Künst ler, Po li ti ker –, 
ge noss ei nen gu ten Ruf we gen ih res ho hen aka de mi schen Ni-
veaus und ih res un ver gleich li chen künst le risch-mu si schen An-
ge bots. Zwar wur de die Schu le häu fig in ei nem Atem zug mit 
den al ten E li te schu len in Man hat tan ge nannt – Dal ton, Col-
legi ate, Tri nity –, sie galt je doch, da sie in Brook lyn lag, als eher 
un kon ven ti o nell. Grace Hall lehn te Lehr bü cher und stan dar di-
sier te Test ver fah ren ab und setz te statt des sen auf Er leb nis pä da-
go gik. In An be tracht des Feh lens for mel ler Re geln konn te Kate 
sich nicht vor stel len, was dazu füh ren konn te, dass eine Schü-
le rin vom Un ter richt aus ge schlos sen wur de.

Plötz lich mach te der Zug zi schend und stot ternd ei nen Satz, 
dann blieb er wie der ste hen. Kate schau te auf ihre Uhr. Eine 
Stun de und fünf Mi nu ten über die Zeit, min des tens. Noch vier 
Sta ti o nen. Ver dammt. Dau ernd kam sie zu spät. Über all. Sie 
stand auf und blieb ne ben der Tür ste hen. Ihre in ne re Un ruhe 
wuchs.

In letz ter Zeit hat te Ame lia ziem lich ab we send ge wirkt, fast 
ein biss chen lau nisch. Sie war fünf zehn, Lau nen ge hör ten zum 

Wahrheit_CS55.indd   19 03.07.2013   09:23:36



20

Le ben ei nes Tee na gers. Aber es schien mehr als das zu sein. 
Zum Bei spiel hat te Ame lia neu er dings an ge fan gen, nach ih rem 
Va ter zu fra gen. An schei nend reich te Ka tes Stan dard er klä rung, 
wa rum Ame lia kei nen Daddy hat te, nicht mehr aus – dass er 
nach ei ner ein zi gen füch ti gen Be geg nung als Leh rer nach Gha-
na ge gan gen und nie zu rück ge kehrt war. Erst ges tern Mor gen 
hat te Ame lia den Wunsch ge äu ßert, an die sem ab sur den Aus-
lands aus tausch pro gramm teil zu neh men.

»Mom, hörst du mir über haupt zu?«
Ame lia hat te in ih rem klei nen Haus mit vor der Brust ver-

schränk ten Ar men am Kü chen tre sen ge lehnt. Mit ih ren lan gen, 
blon den Haa ren, die ihr in Wel len über die Schul tern fie len, und 
ih ren wun der sa men Au gen – eins blau, eins braun –, die im war-
men Mor gen licht leuch te ten, hat te sie so viel er wach se ner, so 
viel grö ßer ge wirkt als noch am Tag zu vor. Sie hat te Ka tes hohe 
Wan gen kno chen und das herz för mi ge Ge sicht ge erbt und war 
ein aus ge spro chen hüb sches Mäd chen. Und sexy in ih ren tief-
sit zen den Jeans und dem en gen T-Shirt mit Spa ghet ti trä gern. 
Zum Glück war sie auch im mer noch ein biss chen bur schi kos.

»Ja, Ame lia, ich höre dir zu«, hat te Kate ge ant wor tet, be müht, 
nicht die Ge duld zu ver lie ren. Sie hat te ge ra de vor ge schla gen, 
das Thanks giv ing-Wo chen en de auf den Ber mu das zu ver brin-
gen, aber so fins ter, wie ihre Toch ter drein blick te, hät te man 
mei nen kön nen, sie hät te ihr ein Wo chen en de in ei ner Zahn kli-
nik an ge bo ten. »Ich höre dir im mer zu.«

»Ich will für ein hal bes Jahr nach Pa ris«, sag te Ame lia.
»Pa ris?« Kate stopf te ih ren Lap top und ein paar Ak ten in ihre 

Ta sche und sah sich nach ih rem Handy um, von dem sie glaub-
te, sie hät te es auf dem Kü chen tre sen ab ge legt. Sie fuhr sich mit 
ei ner Hand durchs Haar, wäh rend Ame lia sie durch drin gend 
an sah. Es war noch nass, da bei hät te sie schwö ren kön nen, sie 
hät te es trock en ge föhnt. »Das ist so weit weg.«
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Ent ge gen ih ren gu ten Vor sät zen be gann Kate sich zu är-
gern. Es war of fen sicht lich, dass Ame lia die Aus ei nan der set-
zung aus ge rech net zu die sem Zeit punkt such te, wo Kate zur 
Ar beit muss te und spät dran war. Manch mal frag te sich Kate, 
ob Ame lia be rech nen der war, als sie es ihr zu trau te. Sie kam ih-
ren Wün schen häu fig nur des halb nach – lan ge aus blei ben, bei 
ei ner Freun din über nach ten, zu ei ner Par ty ge hen –, weil sie ge-
stresst oder in Eile war. Aber ein Schul halb jahr in Eu ro pa war 
et was an de res. In die sem Fall hat te sie nicht vor nach zu ge ben, 
bloß weil es das Ein fachs te war. Auch wenn es wirk lich viel, viel 
ein fa cher ge we sen wäre.

»Was spielt das schon für eine Rol le?« Ame lia schnaub te ver-
ächt lich. »Du bist doch so wie so nie da.«

Nor ma ler wei se be klag te sich Ame lia nicht über Ka tes lan ge 
Ar beits ta ge. Kate hat te im mer an ge nom men – oder eher ge-
hofft –, der Grund da für sei die Tat sa che, dass Ame lia nichts 
an de res kann te als das Le ben mit ei ner al lein er zie hen den Mut-
ter, de ren Be ruf sie stark be an spruch te. Trotz dem muss te Kate 
da mit rech nen, dass es Leer räu me in Ame lias Le ben gab, egal 
wie sehr sie sich be müh te, sie mit Lie be zu fül len.

»Ame lia, das ist nicht fair. Au ßer dem macht man ein Aus-
lands se mes ter, wenn man auf dem Col lege ist. Du gehst im mer 
noch auf die High school.«

»Da ler ne ich be stimmt eine gan ze Men ge.«
Kate schau te ihre Toch ter an in der Hoff nung, ein ver-

schmitz tes Lä cheln in ih ren Au gen ent de cken zu kön nen. Aber 
da war nichts. Sie mein te es voll kom men ernst.

»Ame lia, ich wünsch te wirk lich, ich könn te mei ne Be spre-
chung ein fach ab sa gen und hier blei ben, um das aus zu dis ku-
tie ren«, hat te Kate ge sagt, und sie hat te es ernst ge meint. »Aber 
das geht lei der nicht, ehr lich. Kön nen wir uns bit te wei ter da-
rü ber un ter hal ten, wenn ich heu te Abend nach Hau se kom me?«
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»Sag ein fach Ja, Mom!«, hat te Ame lia zu Ka tes Ver blüf fung 
plötz lich ge schrien. Ame lia war kein Typ, der an de re Leu te an-
schrie, erst recht nicht ihre Mut ter. »Es ist gar nicht schwer: Ja. 
Ein fach so.«

Es ist so  weit, hat te Kate ge dacht. Jetzt ist sie of fi zi ell ein Teen
ager. Von jetzt an heißt es, sie ge gen mich, nicht mehr wir ge gen den 
Rest der Welt.

Das Schlimms te war, dass Kate am Abend zu spät nach Hau se 
ge kom men war – schon wie der, wie im mer –, um noch über das 
Aus lands se mes ter zu re den. Aber am nächs ten Mor gen – die sem 
Mor gen – war sie zu dem Ge spräch be reit ge we sen. Sie war so-
gar ext ra ein biss chen frü her auf ge stan den – ob wohl die Sit zung 
mit Vic tor über aus an stren gend zu wer den ver sprach –, um mit 
Ame lia in al ler Ruhe über Pa ris spre chen zu kön nen. Sie hat te 
sich vor ge nom men, bei ih rem Nein zu blei ben, da für aber an zu-
bie ten, über Weih nach ten mit ih rer Toch ter nach Pa ris zu fie gen. 
Sie hat te sich vor ge nom men, sich da für zu ent schul di gen, dass sie 
so we nig zu Hau se war, vor al lem in letz ter Zeit. Das ge mein sa me 
Abend es sen je den Frei tag und den sonn tag a bend li chen ge mein-
sa men Film abend ver such te sie nach wie vor bei zu be hal ten, aber 
ge mein sa me Wo chen end aus fü ge gab es lei der im mer we ni ger.

Schon seit Ame lia klein war, hat te Kate Wert da rauf ge legt, 
je des Wo chen en de et was Be son de res zu un ter neh men – ein 
Broad way Mu si cal, eine Aus stel lung im Met rop oli tan Mu se-
um, das Kirsch blü ten fest im Bo ta ni schen Gar ten von Brook-
lyn oder die Mer maid Pa ra de auf Coney Is land. Aber es wur-
de im mer schwie ri ger, seit Kate an dem komp li zier ten Fall der 
Asso cia ted Mu tu al Bank ar bei te te und Ame lia zu neh mend ei-
ge ne Ver pfich tun gen hat te – die Feld ho ckey-Mann schaft der 
Schu le, die Fran zö sisch-AG, die eh ren amt li che Ar beit in der 
Sup pen kü che, Ver ab re dun gen mit Freun den. Sie schien dau-
ernd ir gend wo hin un ter wegs zu sein.
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Kate stand an der Wag gon tür und be trach te te ihr mü des Ge-
sicht, das sich in dem lan gen, schma len Fens ter spie gel te, als aus 
den Laut spre chern über ihr eine Durch sa ge kam.

»Bit te ha ben Sie noch et was Ge duld«, sag te die Com pu ter-
stim me. »Die Fahrt wird in Kür ze fort ge setzt.«

Am Ende hat te an dem Mor gen gar kein Ge spräch mit Ame-
lia statt ge fun den, we der über ihre Ar beit noch über Pa ris noch 
über ir gend ein an de res The ma. Ame lia war ein fach gut ge launt 
die Trep pe he run ter ge kom men und hat te ver kün det, sie habe 
sich das mit Pa ris an ders über legt.

Jetzt kam der plötz li che Sin nes wan del Kate na tür lich ver-
däch tig vor. Sie konn te im mer noch nicht glau ben, dass Ame lia 
et was an ge stellt ha ben soll te, was eine Sus pen die rung recht fer-
tig te. Aber so lau nen haft, wie sie sich in den ver gan ge nen Ta gen 
auf ge führt hat te, schien es im mer hin mög lich zu sein, dass sie 
et was ge tan hat te, was nicht ganz in Ord nung war.

Kate schau te noch ein mal auf ihre Uhr. Eine Stun de und 
zehn Mi nu ten über die Zeit. Mist. Sie war eine schreck li che 
Mut ter. Es war ein fach zu viel. Sie muss te ih ren stressi gen Job 
mit den Pfich ten als al lein er zie hen de Mut ter in Ein klang brin-
gen und durf te sich nicht den ge rings ten Feh ler leis ten. Es gab 
auch an de re Jobs für Ju ris ten, die ihr mehr Fle xi bi li tät er mög-
licht hät ten, wo sie aber auch we ni ger ver dient hät te. Geld war 
je doch nicht der ei gent li che Grund, wa rum Kate in der Kanz-
lei blieb. Ihre Ar beit ge fiel ihr, sie war er folg reich, und das gab 
ihr Si cher heit und Selbst ver trau en. Er folg – zu erst im Stu di um, 
spä ter als An wäl tin – hat te ihr schon im mer ein Ge fühl von Si-
cher heit ge ge ben. Und das war ein nicht zu un ter schät zen der 
Fak tor in An be tracht der Tat sa che, dass kein Rit ter auf ei nem 
ed len Schim mel in Sicht wei te war.

Nicht, dass Kate auf der Su che nach ei nem Ret ter ge we sen 
wäre. Sie war über die Jah re hin und wie der mit Män nern aus-
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ge gan gen, haupt säch lich, weil sie fand, dass sie das mal wie-
der tun soll te. Häu fig hat ten Freun din nen sie auch dazu ge-
drängt. Aber Kate hat te noch nie viel Glück mit Be zie hun gen 
ge habt, we der in der High school noch auf dem Col lege noch 
an der Uni. Am bes ten war sie noch mit Seth klar ge kom men, 
dem sie zu der Er kennt nis ver hol fen hat te, dass er ei gent lich 
schwul war. Die Freun de, die Kate vor Seth ge habt hat te, wa-
ren ge fühls mä ßig eher dis tan ziert ge we sen. Zu min dest war sie 
in zwi schen alt ge nug, um ein zu se hen, dass ihre tö rich te Part-
ner wahl mit ih rer ei ge nen Kind heit zu tun hat te, was al ler dings 
nicht be deu te te, dass sie sich in der Lage fühl te, da ran et was 
zu än dern.

Es war schwer zu sa gen, ob die Män ner, mit de nen sie in 
letz ter Zeit aus ge gan gen war, die fal schen ge we sen wa ren oder 
ob sie ne ben ih rer Ar beit und Ame lia ein fach kei nen Platz für 
ei nen Mann in ih rem Le ben hat te. Wie auch im mer, es hat te 
sich nie et was ent wi ckelt. In ge wis ser Wei se mach te ihr das das 
Le ben so gar leich ter. Au ßer dass sie jetzt, mit ach tund drei ßig, 
all mäh lich der Tat sa che ins Auge bli cken muss te, dass ihr Zu-
falls kind – wie ihre Mut ter sich be vor zugt aus drück te, selbst in 
Ame lias Ge gen wart – wohl ihr ein zi ges Kind blei ben wür de.

Als der Zug end lich in der Sta ti on Grand Army Plaza ein-
lief, war Kate schon eine Stun de und fünf zehn Mi nu ten zu spät 
dran. Sie sprang aus dem Zug, als die Tü ren mit ei nem Zi schen 
auf glit ten, und lief mit klop fen dem Her zen zur Roll trep pe.

Drau ßen an ge kom men, blin zel te sie in das hel le Licht. Eine 
Hand schüt zend vor den Au gen eil te sie die Pro spect Park West 
hi nun ter. Die zwei spu ri ge Ein bahn stra ße war um die Uhr zeit 
kaum be fah ren, und Ka tes ele gan te High heels, die sie im mer zu 
Man dan ten ge sprä chen trug, klap per ten laut auf dem Geh weg. 
Hin ter der Mau er auf der an de ren Stra ßen sei te, zu Ka tes Lin-
ken, lag der Park mit sei nen in bun ten Herbst far ben leuch ten-
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den Ahorn bäu men. Die Blät ter be gan nen be reits zu fal len und 
sam mel ten sich ent lang der Mau er zu Hau fen. Kate war schon 
seit Jah ren nicht mehr in dem Park ge we sen.

Ob wohl sie schon seit fünf zehn Jah ren in Park Slope wohn-
te, fühl te Kate sich in der Kanz lei im mer noch mehr zu Hau se 
als in ih rer Stra ße in Brook lyn. Sie hat te nach ei nem ru hi gen, 
freund li chen Vier tel mit net ten Nach barn ge sucht, um Ame lia 
groß zu zie hen, und Park Slope er füll te all die ge wünsch ten Kri-
te ri en. Doch die Leu te von der Food Coop, die aus ran gier ten 
Sa chen am Stra ßen rand, die man ein fach so mit neh men konn-
te, oder die be wusst läs sig ge klei de ten Fa mi li en, die sich auf 
den Spiel plät zen tra fen, gleich ne ben ih ren mil li o nen schwe ren 
Stadt häu sern, ka men ihr im mer noch vor, als ge hör ten sie zum 
Le ben von je mand an de rem.

Wei ter vor ne sah Kate zwei ty pi sche Park-Slope-Müt ter, at-
trak tiv und ur ban, ohne über trie ben hip zu wir ken, die ge ra de 
aus dem Park ka men. Bei de scho ben ei nen schnit ti gen Jog ging-
Kin der wa gen, an der frei en Hand ein Kind und eine um welt-
freund li che Was ser fa sche im Fla schen hal ter. Sie plau der ten 
und lach ten, un be irrt von ih ren Spröss lin gen, die an ih nen he-
rum zerr ten. Wäh rend sie die bei den Frau en be ob ach te te, fühl te 
Kate sich, als hät te sie selbst nie ein Kind ge habt.

Sie hat te im mer vor ge habt, eine Fa mi lie zu grün den. Min des-
tens zwei Kin der, viel leicht so gar drei. Auf grund ih rer ei ge nen 
un glück li chen Kind heit hat te sie nie ein Ein zel kind groß zie hen 
wol len. In zwi schen hat te sie ge lernt, dass man ein Ein zel kind 
nicht not wen di ger wei se von An fang an wie ei nen klei nen Er-
wach se nen be han deln muss te. Aber ei gent lich war sie im mer 
da von aus ge gan gen, dass sie erst spä ter im Le ben Kin der be-
kom men wür de, wie vie le auch im mer es sein wür den. Viel, viel 
spä ter. Sie hat te sich zu erst auf ih ren Be ruf kon zent rie ren und 
Kar ri e re ma chen wol len, so wie ihre Mut ter Gret chen – eme ri-
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tier te Pro fes so rin für Neu ro lo gie an der me di zi ni schen Fa kul-
tät der Un iver sity of Chi ca go. Zu erst die Kar ri e re, Kin der nur, 
falls da für die Zeit reich te.

Aber ihr Le ben hat te sich an ders ent wi ckelt. Und am Ende 
hat te sie kei nen der »Lö sungs vor schlä ge« an ge nom men, die 
Gret chen ihr auf ge drängt hat te, um ihre »be dau er li che Si tu a ti-
on« zu »re geln«. Zwar be wun der te Kate den be ruf i chen Er folg 
ih rer Mut ter, doch ab ge se hen da von gab es nichts an Gret chen, 
das sie für nach ah mens wert hielt. Im Ge gen teil, Kate be trach-
te te ihre Schwan ger schaft als Zei chen und als Chan ce.

Mut ter zu sein war na tür lich an stren gend ge we sen, vor al-
lem als Al lein er zie hen de mit vier und zwan zig mit ten im Ju ra-
stu di um. Aber sie und Ame lia hat ten über lebt. Ihre Ret tung 
war Lee lah ge we sen, die Kin der frau, die sich fünf zehn Jah re 
lang um Ame lia ge küm mert hat te. Ihre Warm her zig keit und 
ihre he raus ra gen den Koch küns te hat ten ih nen ge hol fen, den 
All tag zu meis tern. Mit gro ßem Be dau ern hat te Kate Lee lahs 
Stun den ge kürzt, so dass sie jetzt nur noch zum Ko chen und 
Put zen kam, wäh rend Ame lia in der Schu le war. Schon seit 
dem ver gan ge nen Herbst hat te Ame lia ihr da mit in den Oh ren 
ge le gen, sie brau che kei ne Kin der frau mehr, und schließ lich 
hat te Kate ih rer Toch ter nichts mehr ent ge gen set zen kön nen. 
Doch  Lee lah fehl te ih nen bei den. Ame lia mehr, als sie zu ge-
ben woll te, und Kate manch mal so sehr, dass sie es kaum er-
tra gen konn te.

Kate blieb ste hen, als die bei den Frau en vor ihr die Stra ße 
über quer ten, dann folg te sie ih nen die Gar field Street hi nun-
ter. Sie be trach te te die schlan ken Hüf ten der Frau en, die bei de 
Leg gins tru gen, und die im Rhyth mus schwin gen den Pfer de-
schwän ze.

»Sieh mal da, die gan zen Feu er wehr wa gen!«, rief eine der 
bei den Frau en aus und blieb so plötz lich ste hen, dass Kate bei-
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nahe mit ih rem per fekt ge styl ten Hin tern kol li diert wäre. »Ste-
hen die vor der Schu le?«

»Gott, hof fent lich nicht«, sag te die an de re und stell te sich auf 
die Ze hen spit zen, um bes ser se hen zu kön nen. »Auf je den Fall 
schei nen sie’s nicht ei lig zu ha ben. Viel leicht war es ja ein fal-
scher Alarm.«

Kate sah die Feu er wehr wa gen, die die hal be Gar field Street 
blo ckier ten – di rekt vor dem Ein gang der Grace-Hall-High-
School, ei ner al ten, herr schaft li chen Vil la, die aus sah wie eine 
öf fent li che Bib li o thek. Meh re re Po li zei wa gen park ten vor der 
an gren zen den Grund schu le. Die Feu er wehr leu te stan den in 
Grüpp chen auf dem Geh weg, ei ni ge an ihre Fahr zeu ge ge lehnt, 
und plau der ten ent spannt.

Auch ein Kran ken wa gen stand da, mit aus ge schal te tem 
Blau licht und ge schlos se nen Tü ren. Falls es ei nen Brand oder 
ei nen Not fall ge ge ben hat te, war jetzt al les vor bei. Oder es war 
ein fach nur fal scher Alarm ge we sen.

Es konn te doch nicht sein, dass Ame lia den Feu er alarm aus-
ge löst hat te, oder? Nein, so et was mach ten nur Kri mi nel le. Egal, 
was Ame lias Lau nen haf tig keit in letz ter Zeit ver ur sacht hat-
te, egal, was sie auf die Schnaps idee ge bracht hat te, als Aus-
tausch schü le rin für ein hal bes Jahr nach Pa ris zu ge hen, und 
egal, in wel che E xis tenz kri se sie die Fra ge nach ih rem Va ter ge-
stürzt hat te, sie wür de sich nie, nie mals zu ei ner Straf tat hin-
rei ßen las sen.

Kate hol te tief Luft und at me te hör bar aus, wo rauf die gro ße 
Frau, die vor ihr stand, zu sam men zuck te und sich um dreh te. 
Sie zog ihre en gels ge sicht ige klei ne Toch ter in der pink far be nen 
Dau nen wes te dich ter an sich. Kate lä chel te die Frau ver le gen an 
und mach te ei nen Schritt zur Sei te. Sie reck te den Hals, um an 
dem Kran ken wa gen vor beizu lu gen. Sie sah ei nen uni for mier-
ten Po li zis ten, der sich mit ei ner äl te ren, grau haa ri gen Frau in 
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ei nem lan gen brau nen Pul lo ver un ter hielt. Die Frau hielt ei nen 
win zi gen, zit tern den Hund an der Lei ne und hat te sich fest mit 
den Ar men um schlun gen. We gen ei nes Feu er alarms führ te die 
Po li zei kei ne Be fra gun gen durch. Kate schau te zu den Fens tern 
der Klas sen zim mer hoch. Wo wa ren die Schü ler über haupt? 
Die müss ten sich doch alle an den Fens tern drän geln, um zu 
se hen, was da un ten vor sich ging. Kate nä her te sich wie ma-
gisch an ge zo gen.

»Sie ha ben also als Ers tes den Schrei ge hört?«, frag te der Poli-
zist die grau haa ri ge Frau. »Oder war es das Ge räusch?«

Schrei. Ge räusch. Zwei Po li zis ten ka men aus dem Haupt-
ein gang der Schu le, gin gen die Stu fen hi nun ter und bo gen in 
den Hof ein. Als Kate ih nen nach schau te, er kann te sie, dass 
sich dort of fen bar das ei gent li che Ge sche hen ab spiel te. Min-
des tens ein Dut zend Po li zis ten stand dicht ge drängt zu sam-
men. Aber auch dort schien nie mand es ei lig zu ha ben. Was ihr 
plötz lich nicht mehr als gu tes, son dern als be ängs ti gen des Zei-
chen er schien.

»Ma’am«, sag te eine lau te Stim me zu Ka tes Rech ten. »Ich 
muss Sie auf for dern, auf die an de re Stra ßen sei te zu ge hen. Die-
ser Be reich hier muss frei blei ben.«

Sie spür te eine Hand an ih rem Arm, fest und rau. Kate dreh te 
sich um. Es war ein gro ßer, kräf ti ger Po li zist, der sie um Haup-
tes län ge über rag te. Er hat te ein tei gi ges, jun gen haf tes Ge sicht.

»Tut mir leid, Ma’am«, sag te er ein klei nes biss chen freund-
li cher. »Aber auf die ser Stra ßen sei te dür fen Sie nicht ste hen.«

»Mei ne Toch ter ist in der Schu le.« Kate wand te sich wie der 
dem Ge bäu de zu. Eine Bom ben dro hung, ein An thrax an griff, 
eine Schie ße rei in der Schu le – wo wa ren die Schü ler alle? Ka-
tes Herz be gann zu po chen. »Ich muss zu mei ner Toch ter. Ich 
wer de er war tet. Man hat mich an ge ru fen. Ich habe mich ver-
spä tet.«
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Der Po li zist sah sie eine gan ze Wei le mit zu sam men ge knif fe-
nen Au gen an, als hoff te er, sie wür de ver schwin den.

»Also gut, ich wer de das über prü fen«, sag te er schließ lich. 
»Aber Sie müs sen trotz dem da drü ben war ten.« Er zeig te auf 
die an de re Stra ßen sei te. »Wie heißt Ihre Toch ter?«

»Ame lia. Ame lia Ba ron. Die Sek re tä rin des Di rek tors hat mir 
te le fo nisch mit ge teilt, dass mei ne Toch ter vom Un ter richt sus-
pen diert wur de. Ich wur de ge be ten her zu kom men und sie ab-
zu ho len.« Kaum hat te sie die Wor te aus ge spro chen, be reu te sie 
sie auch schon. Wenn der Po li zist Ame lia für eine Un ru he stif te-
rin – oder so gar die Un ru he stif te rin – hielt, wür de er viel leicht 
we ni ger hilfs be reit sein. »War ten Sie«, rief Kate ihm nach. »Kön-
nen Sie mir we nigs tens sa gen, was pas siert ist?«

»Das ver su chen wir ge ra de he raus zu fin den.« Er schau te zu 
dem Ge bäu de hoch und be trach te te es ei nen Mo ment lang. 
Dann dreh te er sich wie der zu Kate um und zeig te auf die an de-
re Stra ßen sei te. »Ge hen Sie da rü ber. Ich bin gleich wie der da.«

Kate ging nicht auf die an de re Sei te. Sie stell te sich auf die 
Ze hen spit zen und reck te den Hals in der Hoff nung, mehr zu 
se hen. Sie stell te fest, dass es weit mehr als ein Dut zend Po li-
zis ten wa ren, teils in Uni form, teils in Zi vil, die an der Sei te des 
Ge bäu des ei nen Halb kreis ge bil det hat ten, wie um et was vor 
neu gie ri gen Bli cken zu schüt zen. Et was Ent setz li ches.

Je mand war ver letzt. Oder schlim mer. Des sen war Kate sich 
plötz lich ganz si cher. Hat te es ei nen Kampf ge ge ben? Viel leicht 
eine ver irr te Ku gel? Die Schu le lag im vor neh men Teil Brook lyns, 
aber eben doch in Brook lyn. Da gab es schon mal Zwi schen fäl le.

Nach dem der Po li zist, der Kate auf ge hal ten hat te, in der 
Schu le ver schwun den war, lief sie zum Zaun hi nü ber. Po li zis-
ten schau ten, eine Hand schüt zend über den Au gen, zum Dach 
des Ge bäu des hoch. Kate folg te ih ren Bli cken. Sie sah nichts 
au ßer der ta del lo sen Fas sa de des al ten Ge bäu des.
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Als sie den Blick wie der senk te, hat ten die Po li zis ten sich be-
wegt. Dort, in der Mit te des schüt zen den Halb krei ses, lag ein 
Stie fel. Schwarz, mit fa chem Ab satz, ro bust, lag er auf der Sei te 
wie ein an ge schos se nes Tier. Aber da lag noch et was, et was viel 
Grö ße res. Et was, das mit ei nem Tuch be deckt war.

Mit po chen dem Her zen klam mer te Kate sich an die schmie-
de ei ser nen Git ter stä be des Zauns. Sie be trach te te noch ein mal 
den Stie fel. Vie le Mäd chen tru gen sol che Stie fel zu ih ren en gen 
Röh ren jeans oder Leg gins. Ame lias wa ren braun, oder? Das 
müss te Kate ei gent lich wis sen. Sie müss te doch wis sen, wel che 
Far be die Stie fel ih rer Toch ter hat ten.

»Mrs Ba ron?«, er tön te eine männ li che Stim me.
Kate fuhr he rum, da rauf ge fasst, dass der Po li zist mit dem 

Milch ge sicht ihr er klär te, dass sie da nicht ste hen dür fe. Aber 
vor ihr stand ein at trak ti ver, wenn auch knall hart wir ken der 
Mann in Jeans und Ka pu zen sweat shirt. Er war etwa in Ka tes 
Al ter, mit kan ti gem Ge sicht, kahl ra sier tem Schä del und der ge-
ball ten Ener gie ei nes Bo xers oder viel leicht ei nes Kri mi nel len 
kurz vor ei nem Aus bruchs ver such. Er trug eine Po li zei mar ke 
an ei ner Ket te um den Hals.

»Sie sind Kate Ba ron?«, frag te er und trat ei nen Schritt nä her.
Er sprach mit ei nem star ken Brook lyn ein schlag, der zu sei-

nem Äu ße ren pass te. Aber er be müh te sich, sanft mit ihr um-
zu ge hen. Das mach te sie ner vös. Hin ter ihm sah Kate den uni-
for mier ten Po li zis ten, mit dem sie vor her ge spro chen hat te. Er 
stand mit ei ner grau haa ri gen Frau mit Le se bril le auf den Stu-
fen vor dem Ein gang der Schu le. Die bei den schau ten zu ihr 
he rü ber.

»Wo ist Ame lia?«, hör te Kate sich schrei en. Oder war es je-
mand an ders ge we sen? Es hat te ge klun gen wie ihre Stim me, 
doch sie hat te nicht ge merkt, wie die Wor te aus ih rem Mund 
ge kom men wa ren. »Was ist pas siert?«
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»Ich bin De tec tive Mo li na.« Er streck te eine Hand aus, hielt 
je doch inne, be vor sei ne Hand ih ren Arm er reich te. Er hat-
te eine Tä to wie rung auf dem Un ter arm – ein Kreuz –, die aus 
sei nem Är mel her vor lug te. »Wür den Sie bit te mit mir kom men, 
Ma’am?«

Das ge fiel ihr nicht. Sie woll te mit die sem De tec tive nir gend-
wo hin ge hen. Sie woll te weg ge schickt wer den. Da hin, wo alle 
an de ren un wich ti gen Gaf fer stan den.

»Nein.« Kate wich vor dem Mann zu rück. Ihr Herz ras te. 
»Wa rum?«

»Kom men Sie, Ma’am«, sag te er, fass te sie mit sei ner star ken 
Hand am Ell bo gen und zog sie zu sich hin. Er sprach jetzt noch 
lei ser, noch vor sich ti ger, als hät te Kate eine schreck li che Kopf-
ver let zung er lit ten, ohne dass sie es be merkt hat te. »Kom men 
Sie ein fach mit mir hier he rü ber und set zen sich.«

Kate schloss die Au gen und ver such te sich in Er in ne rung zu 
ru fen, wie Ame lias Füße am Mor gen aus ge se hen hat ten, als sie 
gut ge launt aus dem Haus ge gan gen war. Eine Mut ter soll te ei-
gent lich wis sen, was für Schu he ihre Kin der tru gen. Über sol-
che Din ge soll te sie im Bil de sein. Kate war schwind lig.

»Ich will mich nicht set zen«, ent geg ne te sie fast pa nisch. »Sa-
gen Sie mir ein fach, was pas siert ist! Jetzt so fort!«

»Okay, Mrs Ba ron, okay«, sag te De tec tive Mo li na ru hig. »Es 
hat ei nen Un fall ge ge ben.«

»Aber Ame lia ist doch nichts pas siert, oder?«, stieß Kate her-
vor und lehn te sich ge gen den Zaun. Wa rum hat te nie mand es 
ei lig? Wa rum stand der Kran ken wa gen nur da he rum? Wie so 
blink te kein Blau licht? »Be stimmt geht es ihr gut. Ich muss sie 
se hen. Ich muss un be dingt zu ihr. Wo ist sie?«

Kate woll te weg lau fen. Weit weg. Ir gend wo hin, wo nie mand 
ihr et was er zäh len konn te. Statt des sen sank sie an dem Zaun hi-
nun ter bis auf den kal ten Geh weg. Bis sie auf dem Bo den saß, 
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die Knie an ge zo gen, den Mund ge gen die Knie ge presst, als be-
rei te te sie sich auf eine Bruch lan dung vor.

Lauf, sag te sie sich, lauf. Aber es war zu spät.
Ei nen letz ten, lan gen Mo ment hör te sie nur ih ren ei ge nen 

Herz schlag. Spür te den Druck ih rer en gen, dün nen Hose.
»Ihre Toch ter Ame lia.« Der De tec tive hock te jetzt ne ben ihr. 

»Sie ist vom Dach ge fal len, Mrs Ba ron. Be dau er li cher wei se hat 
sie – den Sturz nicht über lebt. Es tut mir leid, Mrs Ba ron. Ihre 
Toch ter Ame lia ist tot.«
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gRaCe FULLY
1 2 .  S E P  T E M  B E R

Weil es auf ur ban dictio nary.com 176 De fi ni ti o nen für das Wort 
 Ver sa ger gibt.
Wer will schon stink nor mal sein?

Hey, Mä dels! 
Hier kommt der neu es te Scheiß, den man nicht dru cken kann …
Ja, ja, die Clubs. Wo all ihr ver zwei fel ten Stre ber viel leicht end

lich mit eu ren ver schwitz ten Hän den an die nächst hö he re Spros se 
der Kar ri e re lei ter kommt. Aber ver gesst nicht, dass es nicht be son
ders ruhm reich ist, eure Tit ten oder eu ren Schwanz an de nen eu rer 
Mit klet te rer mes sen zu las sen, egal seit wie viel hun dert Jah ren das 
schon prak ti ziert wird.

An de rer seits den ke ich das viel leicht auch nur, weil ich im mer 
noch da rauf war te, flach ge legt zu wer den.

An geb lich ha ben die Tu dors und die De von kill vor, sich mehr Res
pekt zu ver schaf fen, in dem sie die Auf nah me ri tu a le ver schär fen. Die 
Mag pies sol len dies mal vor ha ben, au ßer halb des üb li chen Sumpfs – 
haha – Ein la dun gen zu ver schi cken, und die Leu te von Wolf’s Gate 
be ob ach ten eine bri ti sche In va si on.

Ap ro pos bri ti sche In va si on – wie vie le Mäd chen will Ian Greene 
ei gent lich noch ab schlep pen? Die Schu le hat erst vor zwei Wo chen 
an ge fan gen, und wie ich höre, ist sei ne Er folgs lis te schon zwei stel lig. 
Die Mä dels ste hen Schlan ge – un ter an de rem un se re schul ei ge nen 
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Nut ten Syl via Golde, Susan Do lan und Ken dall Va len, um nur ein 
paar zu nen nen.

Und Dy lan Cros by? Die lie be, wun der ba re, ge heim nis vol le Dy lan? 
Nein, sie ge hört nicht dazu. Kei ne Ah nung, mit wem sie’s der zeit 
treibt, aber sie ist kei ne, die be reit wäre, für ir gend et was Schlan ge 
zu ste hen.

Es heißt, George McDon nell und Han nah Al bert hät ten nach jahr
zehn te lan gem Schmach ten end lich zu ei nan der ge fun den. Und Car ter 
Rose sei scharf auf eine ver klemm te Zehntk lässl erin. Car ter, Al ter, 
ver giss es. Die legt den Keusch heits gür tel für kei nen ab.

Und bleibt schön dran, ihr alle! Ich hab gei le Neu ig kei ten über die 
Lis te der je ni gen, die we gen schwa cher Leis tun gen mit ei ner Ver war
nung zu rech nen ha ben. Ich glaub, ich stel le sie ein fach beim nächs
ten Mal kom plett ins Netz. Echt – wer nicht mal bei so ei nem Saft
la den wie Grace Hall durch kommt, der hat es nicht an ders ver dient.
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Face book
1 4 .  S E P  T E M  B E R

Ame lia Ba ron
Kann es nicht fas sen, dass sie sich von ih rer bes ten Freun din hat breit
schla gen las sen, bei der Hit ze in Röh ren jeans rum zu lau fen

George McDon nell und 2 an de ren ge fällt das

Syl via Golde kann es nicht fas sen, dass ihre bes te Freun din 
nichts von Mode ver steht … du soll test mir dank bar sein …
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A m e  l i a

1 4 .  S E P  T E M  B E R

Als ich aus der Tür kam, sah ich Syl via schon an der üb li chen 
Stel le war ten – an der Ecke Gar field Street und Eighth Ave-
nue. Syl via wohn te in der Berke ley Street zwi schen der 7. und 
der 8. Ave nue, gleich um die Ecke von Mr Won ton und ei nen 
Block von Oz zie’s ent fernt, dem Café, wo sie ei nem manch mal 
hei ßen Ka kao kos ten los nach schenk ten und wo sie fast je den 
Tag jede Men ge Coo kies zum Pro bie ren hat ten. Seit drei Jah ren 
tra fen Syl via und ich uns je den Tag an der Ecke, um zu sam men 
zur Schu le zu ge hen. Vor drei Jah ren – als wir elf wa ren – hat te 
Syl vi as Mom ihr zum ers ten Mal er laubt, al lein zur Schu le zu 
ge hen. Vor her muss te sie alle mög li chen Tests be ste hen, um zu 
be wei sen, dass sie wuss te, was sie in ei nem Not fall zu tun hat-
te – an wen sie sich wen den soll te, wenn sie Hil fe brauch te, und 
was sie tun muss te, falls je mand ver such te, sie zu ent füh ren.

Mei ne Mom sag te ir gend wann, ich dür fe auch mit elf al lein 
zur Schu le ge hen. Sie hat te ihre ei ge nen Tests. Aber ich glau be, 
sie hat te sie von Syl vi as Mom. Ich lie be mei ne Mom, doch so 
was kuc kte sie sich meist von an de ren Müt tern ab. Fast al les, 
was Syl via durf te, durf te ich auch.

Syl via hat te nie eine Kin der frau ge habt, und des we gen muss-
te ich selbst zu se hen, wie ich Lee lah los wur de. Ich moch te Lee-
lah, kei ne Fra ge, aber wel che Zehntk lässl erin auf der High school 
hat denn eine Kin der frau? Das war mein Haupt ar gu ment. Und 
ich war völ lig aus dem Häus chen, als mei ne Mom end lich Ja ge-
sagt hat. Nach dem die Schu le wie der an ge fan gen hat te, fehl te 
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sie mir dann doch. Das wür de ich na tür lich nie mei ner Mom 
er zäh len – nicht, dass sie am Ende noch ein schlech tes Ge wis-
sen be kommt –, aber die gan ze Zeit al lein zu sein war ir gend-
wie ko misch.

Ich wink te Syl via zu, und sie, ober cool wie im mer, hob zwei 
Fin ger zum Gruß. Es war die zwei te Sep tem ber wo che, aber wir 
hat ten im mer noch die se ekel haf te New Yor ker Hit ze, die reins-
te Sau na, und über all stank es nach Müll und nach Pis se. Aber 
we gen ein biss chen Hit ze ließ Syl via sich na tür lich nicht da von 
ab hal ten, ihre neu en Herbst kla mot ten vor zu füh ren. Kla mot ten 
wa ren für Syl via, was für mich Bü cher wa ren: das Ein zi ge, was 
zähl te. Und jetzt stand sie da an der Ecke, in Röh ren jeans, Pla-
teau san da let ten und ei nem lan gen, är mel lo sen Pul lo ver. Är mel-
los, okay, aber ein Pul lo ver. Sie hat te ihn mir am Nach mit tag 
zu vor ge zeigt – coo les Teil, au ber gi ne far ben mit Was ser fall kra-
gen. Aus ge fal len und ein biss chen schräg, ein Teil, in dem ich 
to tal be scheu ert aus ge se hen hät te. Aber Syl via sah su per aus.

Ich steck te Der Re port der Magd in mei ne Ta sche, ich woll te es 
in der Mit tags pau se zu Ende le sen. Zum al ler ers ten Mal hat ten 
Syl via und ich nur frei tags zur sel ben Zeit Mit tags pau se. Nicht 
dass ich kei ne an de ren Freun din nen ge habt hät te – ich konn te 
mich im mer mit Chloe oder Ains ley oder ei nem von den Mäd-
chen aus dem Feld ho ckey team zu sam men set zen. Ich war auch 
nicht Syl vi as ein zi ge Freun din, doch wir ge hör ten – im Ge-
gen satz zu den meis ten an de ren – kei ner Cli que an. Es wür de 
auch nie ei ner auf die Idee kom men, uns ein zu la den, Mit glied 
in ei nem von die sen Clubs zu wer den. Nicht dass wir da ran in-
te res siert ge we sen wä ren. Die Clubs mit ih rer Ge heim nis tu e-
rei und ih ren Scheiß auf nah me ri tu a len wa ren to tal be scheu ert. 
An der Grace-Hall -Schu le hat te es sie von un ge fähr 1920 an 
bis in die acht zi ger Jah re ge ge ben, als ein Neuntk läss ler, der in 
den Jungs club auf ge nom men wer den woll te, ver sucht hat, be-
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trun ken auf dem Zug zu sur fen, wo bei ihm der Kopf ab ge ris sen 
wur de.  Da rauf hin hat die Schu le die Clubs ver bo ten.

Aber vor ein paar Jah ren ha ben ir gend wel che Leu te die 
Clubs wie der ein ge führt. Wood house, der neue Di rek tor, ist an-
fangs völ lig aus ge fippt und hat da mit ge droht, die Leu te von 
der Schu le zu wer fen und was nicht al les. Dann war plötz lich 
Funk stil le. Es hieß, die El tern von ein paar Schü lern, die in den 
Clubs wa ren, hät ten ihn da für be zahlt, dass er die Klap pe hält, 
weil sie fürch te ten, ihre Spröss lin ge könn ten Schwie rig kei ten 
bei der Be wer bung am Col lege be kom men.

Syl via und ich hat ten uns ge schwo ren, kei nem Club bei zu-
tre ten, es sei denn, wir wür den bei de gleich zei tig ein ge la den, 
und auch dann wür den wir es wahr schein lich nicht tun. Wir 
hat ten an de re Pri o ri tä ten. Syl via hat te ihre Jungs, und ich hat te 
mei ne Bü cher und mei nen neu en Freund Ben. Aber vor al lem 
hat ten wir ei nan der. So war es im mer ge we sen. Man che fan-
den es viel leicht merk wür dig, dass aus ge rech net wir bei de bes-
te Freun din nen wa ren – ich eine bra ve, streb sa me Sport le rin, 
sie eine nutt ige Mo de prin zes sin –, aber wir wa ren uns ähn lich 
in Punk ten, die im Le ben eine wich ti ge Rol le spie len, und zwar 
ganz be son ders, wenn man erst fünf Jah re alt ist, denn da hat-
ten wir uns an ge freun det, weil wir in der Vor schu le bei de über-
haupt kei ne Lust ge habt hat ten, Ver klei den zu spie len. Ich, weil 
ich die se Mäd chen spie le ein fach doof fand, und Syl via, weil sie 
die Kla mot ten in der Ver klei de kis te zum Kot zen fand. So wa ren 
wir. Wir lan de ten im mer im sel ben La ger, wenn auch aus un ter-
schied li chen Grün den. Au ßer dem kann ten wir uns schon ewig.

An der Ecke zupf te Syl via an ih rem Was ser fall kra gen, tat so, 
als wür de sie auf die Uhr kuc ken, die sie gar nicht trug, und 
be deu te te mir, ich sol le mich be ei len. Wahr schein lich schwitz te 
sie sich halb tot in dem blö den Pul lo ver. Aber sie wäre to tal ein-
ge schnappt, wenn ich ihr ge sagt hät te, dass sie in der Af fen hit-
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ze ziem lich al bern aus sah in dem Teil. Und dann wür de sie ir-
gend ei ne Ge mein heit los las sen. In der Hin sicht war Syl via wie 
ein Krebs: Wenn man sie an der fal schen Stel le piek ste, riss sie 
ei nem gleich den Fin ger ab.

Au ßer dem sah Syl via trotz dem gut aus. Sie klei de te sich viel-
leicht nicht im mer prak tisch, aber im mer styl isch. Syl via las die 
bri ti sche Vo gue und Mode-Blogs wie Style Roo kie und träum-
te da von, das nächs te fünf zehn jäh ri ge Su per mo del zu wer den. 
Mir ging die ser gan ze Mo de zir kus ein fach nur auf den Keks. 
Da für fand Syl via mei ne Bü cher aus wahl groß kot zig, wo mit sie 
nicht ganz da ne ben lag. Al les in al lem tat ich gut da ran, in mei-
nem Glas haus die Klap pe zu hal ten.

Ich be eil te mich, da mit Syl via kei nen Herz in farkt be kam, 
aber so be packt, wie ich war, mit Schul ruck sack und Sport-
ta sche vol ler Feld ho ckey sa chen und so wie mir mei ne Röh-
ren jeans an den ver schwitz ten Bei nen kleb te, war es ziem lich 
schwie rig, schnell zu lau fen.

»Gott, bist du lang sam«, sag te Syl via, als ich end lich bei ihr 
war.

»Das ist die se blö de Jeans«, sag te ich und zupf te an dem 
feuch ten Stoff. »Die ich mir auf dei nen Rat hin ge kauft habe, 
falls du das ver ges sen hast.«

Syl via lä chel te. »Auf je den Fall siehst du scharf aus in dem 
Teil, auch wenn du dich nur im Schne cken tem po da rin be we-
gen kannst.« Dann zeig te sie stirn run zelnd auf mein T-Shirt. 
»Aber was soll die ses scheuß li che Top? Das hab ich dir nicht 
dazu aus ge sucht.«

»Das an de re saß ir gend wie nicht.« Das war ge lo gen. Ich hat-
te es nicht mal an pro biert. Als Syl via es mir mit ge bracht hat te, 
war mir so fort klar ge we sen, dass ich in dem Teil nicht mal aufs 
Klo ge hen wür de. »Mit die sen Puff är meln sah ich aus wie – ich 
weiß nicht …«
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»Etwa wie ein Mäd chen?« Syl via ver schränk te die Arme vor 
der Brust.

»Nein, ich woll te sa gen, wie ein Tört chen.«
»Dein Pro blem ist, dass du fe mi nis tisch mit trut schig ver-

wech selst. Hast du schon mal Fo tos von Bet ty Frie dan ge se hen? 
Die war auf je den Fall kein Mau er blüm chen.«

»Wo her weißt du denn, wer Bet ty Frie dan ist?«
»Ich bin schließ lich nicht blöd.« Syl via ver dreh te die Au gen, 

wäh rend wir uns in Be we gung setz ten. »Ich fin de ein fach, ein 
biss chen Stil kann nicht scha den, auch wenn man sich für eine 
gute Sa che ein setzt.«

Syl via rück te ihre Bü cher zu recht, die sie un ter dem Arm 
trug. Sie hat te sie wie üb lich mit ei nem brau nen Sa tin band zu-
sam men ge bun den. Um ihr Out fit nicht zu ru i nie ren, wei ger te 
Syl via sich stand haft, ihre Bü cher in ei ner Ta sche zu trans por-
tie ren. Ich glau be, ins ge heim hat te sie ge hofft, ei nen Mo de trend 
an zu sto ßen. Bis her war kei ner da rauf an ge sprun gen. An de rer-
seits mach te sich auch nie mand über Syl vi as schrä ge Mo de ticks 
lus tig – we der über ihre ko mi schen Müt zen und Hüte noch 
über ihre rie si gen Son nen bril len oder ihre Hand ta schen aus 
M&M-Tü ten –, was auch ein Sieg war, Punkt, aus. Ich war viel-
leicht eine bes se re Schü le rin und bes se re Sport le rin, aber Syl via 
war schon im mer viel bes ser da rin ge we sen, sie selbst zu sein.

Als wir in die Pro spect Park West ein bo gen, war der Geh weg 
rap pel voll. So war es je den Mor gen, wenn wir zur Schu le gin-
gen. Und sich je den Mor gen durch das Ge wühl kämp fen zu 
müs sen, war me ga be schis sen. Ge stress te El tern von Grund-
schü lern ramm ten ei nem ihre Kin der wa gen in die Ha cken und 
keuch ten ei nem in den Na cken, wäh rend sie ihre Kin der zur 
Schu le zerr ten. Sechst- und Sie btk läss ler rem pel ten ei nen auf 
ih ren Scoot ers an, und die äl te ren Jungs von der High school 
mach ten mit ih ren ge gen sei ti gen Be schimp fun gen ei nen auf 
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cool. Als könn ten die rei chen Pri vat schul kids sich da durch in 
die Gangs ter aus Brook lyn ver wan deln, die sie gern wä ren.

Auf die sem Teil der Pro spect Park West spiel te sich ein Groß-
teil der High school dra men ab. Leu te trenn ten sich, strit ten sich, 
ta ten sich wie der zu sam men. Und je des Mal, wenn et was rich tig 
Schlim mes pas sier te – wie ein mal, als George McDon nell ei ner 
Erstk lässl erin aus Ver se hen mit sei nem Ruck sack die Nase blu-
tig schlug, weil er auf dem über füll ten Geh weg hin ter ir gend ei-
nem Idi o ten her rann te –, mel de te Mrs Pearl sich als Al ler ers tes 
über die Laut spre cher an la ge, als hät te sie nur auf eine Ge le gen-
heit ge war tet, alle zu sam men zu schei ßen.

»Fehl ver hal ten auf dem Weg zur Schu le ist gleich be deu tend 
mit Fehl ver hal ten auf dem Schul ge län de«, kreisch te sie, als wür-
de das uns alle dazu brin gen, dass wir ihr zu hör ten. »So bald ihr 
euer El tern haus ver lasst, steht ihr un ter der Auf sicht der Schu-
le. Es wer den kei ne Prü ge lei en ge dul det, eben so we nig gro ber 
Un fug mit Kör per kon takt. Sol ches Ver hal ten wird ge mäß der 
Grace-Hall-Schul ord nung be straft.«

Ich war zwar kei ne Ex per tin, aber für mich klang das schon 
fast so, als wür de es ge gen die Ver fas sung ver sto ßen. An dem 
Abend, nach dem ich das zum ers ten Mal aus dem Mund von 
Mrs Pearl ge hört hat te, habe ich ver sucht, wach zu blei ben, und 
auf mei ne Mom ge war tet, um sie um ihre Mei nung als Ju ris tin 
zu bit ten, doch als sie kam, war ich schon ein ge schla fen.

»Aua!«, schrie ich, als wir noch ei nen Block von der Schu le 
ent fernt wa ren, und fass te mir an den Hin ter kopf, wo mich et-
was ge trof fen hat te.

Als ich auf blick te, lä chel te Car ter Rose mich an. Er zeig te 
mit dem Fin ger auf mich, dann rann te er in Rich tung Schu le. 
So fir ten die Zehntk läss ler – in dem sie ei nem eins über bra ten.

»Hat Car ter mir gra de echt ’ne Kopf nuss ver passt?«, frag te 
ich mit klin geln den Oh ren.
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